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Seit dem 1.1.2008 merken wir es wieder: Der Staat mischt sich ein. Was

wir Bürger durch Silvester-Vorsätze nicht wirklich hinbekommen – näm-

lich unser Verhalten zu ändern –, das wird nun „von oben“ erzwungen:

Rauchverbot in allen Restaurants! Das Murren darüber hält sich in Gren-

zen. Denn die Beispiele Italien, Irland und neuerdings auch Großbritan-

nien zeigen, dass die Gastronomie davon eher profitiert – Alte, Familien,

Kinder und Kranke bevölkern nun wieder öffentliche Räume, und die

Raucher haben draußen im Regen auch ihren Spaß. Allerdings: Die ver-

rauchte Kneipe an der Ecke stirbt aus. Aber muss nicht ab und zu etwas

aussterben, damit Zukunft entstehen kann?

Es gibt zu solchen staatlichen Eingriffen eine weit verbreitete Polemik,

deren Schlüsselwörter von „Gängelung“ und „Bevormundung“ bis zu „Staatsterror“ rei-

chen. Überall an den Stammtischen herrscht immer mal wieder FDP-Parteitag. Doch sol-

che Kritik ist gerade in Deutschland immer wohlfeil und selbstgerecht. So marktwirt-

schaftlich wir uns auch gerieren – in unserem Herzen sind wir große Staatsfreunde. „Der

Staat sollte mal ...“ ist die beliebteste Alltagsformel von Buxtehude bis Wien (in der Schweiz

ist das ein bisschen anders). Und das gilt auch für Apotheker und sonstige Staats-Skep-

tiker.

Auf Seite 3 in diesem Zukunftsletter finden Sie Beispiele dafür, wie man zukunftsorien-

tiert mit dem Problem der „öffentlichen Wohlfahrt“ umgehen kann. Wie lassen sich die

Gesundheitsprobleme einer alternden und überernährten Gesellschaft lösen? Die Antwort

lautet: nur in intelligenten „Public-Private-Partnerships“, in denen Staat, Bürger und Unter-

nehmen eng zusammenarbeiten. In England entwickelt man in diesem Sinn nun „Fit

Towns“ und „Fat Controller“, im Rahmen eines allgemeinen „Health Monitoring“ ver-

sucht man ganzheitliche Ansätze zur Lösung systemischer Krisen.

Den Staat immer nur verbal zu prügeln und gleichzeitig alles von ihm zu verlangen, ist ein

Mentalspiel von gestern. Staatliches Handeln wird im 21. Jahrhundert mehr denn je

gefordert sein, vor allem in den Bereichen Bildung, Sicherheit, Umwelt und Gesundheit.

Aber es muss anders erfolgen als im alles verzeihenden und umverteilenden Fürsorgestaat.

Deshalb sprechen wir auch vom „Strengen-Onkel-Staat“. Ein Onkel ist derjenige Ver-

wandte, der uns vielleicht am besten sagen kann, was „Sache“ ist. Den Führerschein, lieber

Neffe, gibt es nur mit einer guten Abiturnote! Ein guter Onkel will nicht gängeln, sondern

helfen, dass man den Hintern hochbekommt. Dass man wächst und gedeiht, nach eigener

Fasson. So wünschen wir uns den Staat im 21. Jahrhundert. Und so müssen wir ihn bauen.

Herzlichst, Ihr

„Ein guter Onkel 
will nicht gängeln,
sondern helfen, dass
man den Hintern 
hochbekommt.“ 
Matthias Horx
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